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De Heiri, wo bi dr Front isch, hät

mir versproche, er hau mir eini abe, wenn ich mir d'Hoor
lass lo schnyde. Jetzt will ich probiere, öb er Guri hätt.

links nein, nicht nach links,
sondern nach rechts herum gedreht
worden waren, begann ich zu fragen.
Zum ersten: «Warum sind die Hebel
nicht so angeordnet, dass sie einfach
wieder nach links zurückgeschaltet
werden können?» «Kannst ders denke,

alles was nach links geht, wird
ausgeschaltet und darum nach rechts
herum gleichgeschaltet.» Ahaaa! Ja,
ich verstand ihn. Fabelhaft, GWmbH.
Aber zweitens: «Warum können die
Hebel nicht so miteinander verbunden

werden, dass einer genügen würde,

um ein einheitliches Konzert zu
veranstalten oder loszulassen?» Er
sagte mir, ich verstehe das nicht;
aber er wolle es mir erklären. Sie
seien eben mit der Gleichschaltung

noch nicht so weit, um das, was ich
meine, bewerkstelligen zu können.
Es fehle die Möglichkeit, ein richtiges
Verbindungsmittel zu finden, weil die
Musikanten, die Donnerer, die Pauki-
sten und Redner, keiner dem andern
die Vorzugsstelle, «Hansobenimkorb
zu sein»; einräumen wollten. Ja, ja,
das verstand ich. O, das arme
Schweizerhäusle, das in allen Fugen
gekracht wegen des Holtergepolters.
«Aber sag' mir, lieber Theodor, was
ist es mit jenem geheimnisvollen
Hebel?» «Ja, da wirst staune, staune
wirst! Das ist unser Gehoimnis, weil
wir selbst nicht wissen, nach welcher
Seite wir den Hebel drücken sollen,
nach rechts oder nach links. Es ist
der Gleichschaltungshebel für die

Katholiken und die Protestanten.
Drückt man nach rechts nach Prinzip,

werden alle Protestanten katholisch;

drückt man nach links aber
das geht doch nicht, Prinzip dann
werden alle Katholiken protestantisch!

So oder so täts aber viel zu
stark rumple im Schweizerhäusle,
und das leidets ebe net.»

Aufgeklärt ging ich von dannen.
Nun wusste ich, was das GWmbH zu
bedeuten hatte: Gleichschaltungs-
Werke mit beschränkter Haltbarkeit!

E.W. B.

Wenn LUieiH
dann QU Poill-Bai
Stlmmungs-En sembla
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